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DER qRAFEN L/ND f--tERZOqE VON KLEVE
Zur Geschichte eines Buches von Fr iedr ich Gor issen

Im ßesitz des Kreises Dinslaken Itefindet sicb ein

scböner Perganzentband aus dem ]ahre 1614, der eine

,4nzabl ganzseitiger Porträthol:schnitte der kleuiscbett

Grafen und Herzöge enthöIt. Wir haben den Historiker

Dr. Fricdrich Gorissen gebeten, utts iiber die Geschidtte
dieses Buches eine fachkundige Antzuort zu geben.

In den sechziger und s iebziger Jahren des 17.  Jahrhunderts is t  bei  z lvei  Arnheimer
\ /er legern in mehreren t 'on einander mehr oder weniger unterschiedenen Auf lagen
e in  Werk  e r sch ienen ,  das  un te r  dem summar i schen  T i t e i  e i nes  S tammbuch  de r
G r a f e n  u n d  H e r z ö g e  v o n  K l e v e  b e k a n n t  g e w o r d e n  i s t .  D i e  T a t s a c h e ,  d a ß
der d iesjähr ige Heimatkalender für  den Kreis Dinslaken drei  Sei ten dieses Buches
abbi lden wol l te und daß der Flerausgeber dazu von mir  e ine bib l iographische Er läu-
terung erbat ,  war der Anlaß zu der nachstehenden Untersuchung.

Eine so umfängiiche Untersuchung hatte ich mir zunächst gar nicht vorgestellt. Ich
wol l te das Werk nur in wenigen Zei len vorste l len und dabei  auf  d ie mir  sei t  e in igen
Jahren bekannte Tatsache hinweisen,  daß es verschiedene Ausgaben dieses Werkes
gegeben habe. Aber es is t  n icht  das erste Mal ,  daß s ich erst  während der Arbei t  e in
Problem stel l t .  Wie soi l te man da mit  gutem Gewissen aufhören,  öhne wenigstens die
Lösung versucht  zu haben? Denn wer das Problem stel len kann, hat  d ie haibe Lösung.

N4eine tlntersuchung beschränkt sich auf das Material, das rnir zur Verfügung stand:
z lvei  Ansgaben des Stammbuches,  d ie zum al ten und über d ie Kr iegswirren geret teten
Bestand des Klever Stadtarchives gehören,  sowie zwei  Ausgaben, d ie ich nach 1954 -

als da; Archiv wieder eingericl-Ltet wurde - hinzukaufen konnte. Ich kann darum nicht
behaupten,  voi ls tändig zu sein.  Immerhin genügt auch dieses vorhandene Mater ia l ,  das
Probiem grundsätzlich zu lösen. Bevor ich indessen in die Einzelheiten gehe, gebe ich
eine bibliographische Beschreibung der mir bekannten Ausgaben des Stammbuches.
Ich nenne sie - jetzt und im ferneren Verlauf der Untersuchung - mit den Buch-
siaben A. B.  C und D.

A. STA.MMBUCH DER Hochgebornen vnd Berühmten GRAFEN vnd Durchleuchtigen
Hertzogen von CLEVE. Zu ARNHEM bey JOHANN Frid.

HAGEN. Im Jahr 1661.

Ti te l  und iB gegenüberstehende Doppelsei ten,  oben insgesamt 19 Porträtholz-
schni t te,  unten je 12 bis 18 Zei len Text .  Blat tspiegel  der Doppelsei te 300x270 mm.

Der beschnittene Buchblock mißt 175x277 mm.

28

derselben Bi ldstöcke so erheblich, daß sich

2a)

STAMMBUCH. Der Edelen / Hcchgebornen Graifen / vnd Durchleuchtigen Hert-
zogen von Cleve. Zu ARNHEIM, Gedruckt bey Jacob von Biesen / Buchhandler
rlaselbsten. Im Jahr M' DC. LXL

Ti te l ,5  Se i ten  Ded ica t ion ,4 l  me is t  e inse i t ig  (doppe ise i t ig :  37 ,38 ,39 ,40  und 41)
bedrurkte und fortlaufend 1--41 numerierte Bläiter Text mit 38 Porträtholzschnitten
(1--38) und Porträtkupfern (39-41). Der Blattspiegel mit den Bild und Text um-
rtebenclen Randleisten mißt 154 x 278 mrn, der beschnittene Buchblock 187 x 307 mm.

STAM-BUCH DER Hochgebornen vnd Beruhmten GRAFEN VND Durchleuchtigen
flertzogen VON CLEVE. Zu ARNHEM/Gedruckt bey JACOB von BIESEN /
Im Jahr 1677.

Titel und 41 meist einseit ig (doppelseit ig: 37,38,39,40 und 41) bedruckte und fort lau-
fenrl  numerierte sowie ein nicht numeriertes Blatt (nach 81. 38) mit 38 Porträtholz-
schn i t ten  (1 -38)  und 4  Por t rä tkupfem (38a,39 ,40 ,41) .  Der  B ta t tsp iege l  mi t  den
l landleisten 148x267 1274 mm, der beschnittene Buchblock 189x312 mm.

D ST'AM-BUCII DER Hochgetrorenen vnd Beruhmten GRAFEN VND Durchleuchtigen
Herlzogen VON CLEVE. Zu ARNHEIM / Bey JOHANN FRIDERICH HAGEN. Im
Jahl  l679.
- f i te l  

und 42 meist  e insei t ig (doppelsei t ig:  37,  38,  39,  40 und 40a) bedruckte und for t -
lanfend (1-40;  unnumerier t  e in Blat t  n.38,  i r r ig numerier t  40 stat t  41) numerier te
Blüt ter  mi t  38 Porträtholzschni t ten (1-38) und 4 Porträtkupfern (38a,39,40 u.40a).

Diese v ier  Ausgaben haben sowohl
Ubereinst immung als Unterschiede.  Die
Ubereinst immung betr i f f t  d ie Abbi ldun-
gen, d ie -  von der Vermehrung durch
I(upfer  abgesehen -  in a l len Auf lagen
dieselben s ind.  Es is t  le icht  festzustel len,
c laß s ie a i le von denselben Bi ldstöcken
gedruckt wurden.

Nach dem Text  lassen s ich zwei  Grup-
pen unterscheiden.  A steht  für  s ich al le in;
B,  C und D st immen im wesent l ichen
überein.  Die Textsei ten al l  d ieser Aus-
gaben wurden vom gleichen Satz ge-
druckt.

Nach der typographischen GestaltungJ
unterscheidet  s ich B einersei ts von C und
D anderersei ts durch Randleiste,  Blat t -
nnd Bogenzi f fern.

Da C und D fast  vol ls tändig überein-
stimmen -_ sie unterscheiden sich ledio-
l ic i r  durch unerhebi iche Satzfehler ,  haben
dafür aber wieder an ein igen Stel len die-
selben Fehler  gemein -  können wir  beide
Ausgaben als Einhei t  auf fassen. Beide
sind sie vereinfachte und verschlechterte
Wiederholungen von B. Wir brauchen
ttns darum im Folgenden nur noch mit  A
und B zu beschäft igen.

Beide Au.sgaben s ind
unterscheiden sich aber

1661 da t ie r t ,  s ie
trotz Verwendung

sogleich die Frage ste l l t ,  wer denn das
Bi ldmater ia l  von dem anderen für  seine
Ausgabe übernommen habe. Schon ein
flüchtiger Vergleich der Holzschnitte bei-
der Ausgaben liefert den durchschlagen-
den Beweis für  d ie Pr ior i tät  von A.  So-
wohl  B wie auch die 16 und 18 Jahre jün-
geren Ausgaben C und D weisen diesel-
ben Beschädigungen an den Bildstöcken
au[,  Fehler ,  d ie in A noch nicht  vorkom-
men. Vie l fach s ind die Gewänder der
dargestel l ten Personen von k le inen run-
den Löchern durchbohrt, die wahrschein-
lich von Wurmfraß herrühren. Die Unter-
schiede zwischen B (1661) und D (1679)
sind dagegen kaum wahrzunehmen. In
einem FaIIe (Nr. 14) hat der Drucker eine
Wappenhäl f te im Wappen des Grafen Bal-
duin ganz neu schneiden müssen. So l iegt
der paradox scheinende Schluß nahe, daß
A. obwohl nach dem Titelblatt erst 1661
gedruckt, erheblich älter sein muß als das
gleichfal ls  1661 dat ier te B.  Wie is t  das
möglich? Um dies zu erklären, sollten wir
uns noch einmal genauer mit A beschäf-
t igen.

lVährend B, C und D dieseibe typo-
graphische Anlage haben, näml ich Cie
iibliche und gewohnte Anlage eines Kup-
ferbuches mit einseitig bedruckten Blät-
tern,  so is t  d ie Anlage von A ganz unge-
wöhnlich. Schlägt man das Buch auf, dann



hat man entweder zwei bedrudrte oder
zwei unbedruckte Seiten vor sidt; das ist
die überlieferte Doppelblattanordnung
von Atlanten. Für die Unterbringung
großformatiger Karten hat diese Ordnung
ihren Sinn. Sie hätte für ein genealogisches
Werk gleichfalls Sinn, wenn jeweils Mann
und Frau auf den beiden Doppelblatthälf-
ten abgebildet wären. Die Anordnung
aber wird sinnlos, wenn jeweils zwei
Glieder einer genealogischen Reihe
nebeneinander stehen, ohne daß zwischen
beiden ein mehr als zufäIliger Zusammen-
hang besteht. Des Rätsels Lösung bietet
die Anordnung der einfachen Leisten,
welche die Textspalten auf dem Doppel-
biatt seitlich begrenzen. Auf jedem Dop-
pelblatt fehlt nämlich die linke Rahmen-
seite der linken Spalte. Die Blätter sind
also nidrt für einen Bilderatlas gedruckt,
sondern für eine Art Leporello-Album.
Jeder Leser kennt diese Faltbücher - von
Ansichtskartenserien bis zu den Rhein-
und Moselpanoramen. Da jede Spalte von
Leiste zu Leiste 147 mm breit ist, war das
ausgezogene Faltbuch - ohne Titel .-
2x19x147 : 5586 mm oder 5,586 m lang.
Ubrigens waren soldre Falt-Alben auch
damals nidrt ungewöhnlich. Man ver-
wandte sie häufig zur Darstellung von
Fest- und Trauerzügen bei Gelegenheit
fürstlicher Hochzeiten und Leichenbegäng-
nisse.

Der erhebliche Unterschied im Erhal-
tungszustand der Druckstöcke, in Typo-
qraphie und Text lassen A - wir sagten
es schon - sehr viel älter scheinen als
B, obwohl beide Ausgaben 1661 datiert
sind. Blättert man noch einmal in A, wird
man bemerken, daß der 1661 datierte
Titel aus einer ganz anderen Schrift ge-
setzt ist als der Text. Während der Titel
durchaus zeitgenössisch ist - er ist aus
einer Bodoni gesetzt -, weist die Schrift
des Textes ins 16. Jahrhundert, wenn-
gleich der Text nicht vor dem am 25. 3.
1609 erfolgten Tod des Herzogs Johann
Wilhelm - der hier erwähnt wird - ge-
schrieben sein kann. Von den Erben, ob
sie nun lediglich ihre Ansprüche ange-
meldet oder sie auch politisch und mili-
tärisch durchgesetzt haben, ist noch keine
Rede. So kann der Text audr nicht viel
jünger sein.

Zu dem gleichen Ergebnis führt uns
eine Untersuchung der Abbildungen oder
genauer der Kleidertracht der abgebilde-
ten Personen. Es leuchtet ein, daß alle
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Grafen, die vor dem 15. Jahrhundert ge-
lebt haben, in Ermangelung authentischer
Vorlagen ideal isierte Porträts erhalten
haben (mit Ausnahme allein von Arnold,
der nach der noch erhaltenen Grabskulptur
abgebildet wurde). Diese Porträts srnd
aiso das Produkt künstlerischer Phanta-
sie. Aber auch die künstlerische Phantasie
hat ihre zeitgenössische Handschrift. Die
meisten Grafen tragen Schnauz- und Kinn-
bart; Schwert, HeIm und Panzer sind so,
wie die Zeitgenossen des Künstlers sie
vor Augen hatten. Grafen des 9. Jahrhun-
derts werden mit Spitzenkragen und
Togue dargestellt; das ist die spanisch-
französisdre Tracht um die Wende des 16.
und zu Anfang des 17. Jahrhunderts.

Man kann die Entstehungszeit von A
weiter einschränken, wenn man bedenkt,
daß Jakob van B i e s e n die Ausgabe von
1661 um die Kupferstiche mit der Abbil-
dung der brandenburgischen Erben Kleves
vermehrt hat. Von diesen Kurfürsten wa-
ren also keine Bildstöcke vorhanden.
Weiterhin heißt es am Ende der Ausgabe
A, der Herzog Johan Wilhelm sei am 25.
März 1609 gestorben. Dagegen weiß der
Verfasser von B. daß der Leichnam erst
am 30. Oktober 7628 zu Düsseldorf be-
graben wurde. Endlich geschieht auch des
Niederländischen Krieges in A (bei der
Beschreibung der Regierungszeit des Hz.
Johan Wilheim) in einer Art Erwähnung,
die vermuten läßt, daß der Text noch wäh-
rend des 12jährigen Waffenstillstandes
(1606-1618) geschrieben wurde. Alles
deutet also darauf hin, daß Text- und Bild-
tei l  von A bald nach 1609 entstanden sind.

Ich glaube, daß die ursprünglidre Aus-
gabe - das Album - mit einem anderen
Titel im Jahre 1609 oder wenig später bei
Jan JANSEN zu Arnheim erschienen ist.
Diese Meinung stützt sidt auf folgende
Uberlegung: Jakob van BIESEN, der die
Ausgabe B erstmals 1661 verlegte, war
in den dreißiger Jahren von Kleve - wo
er noch 1629 gedruckt hatte - nach Arn-
heim gezogen. Dort trat er in den Betr ieb
des  Jan Jansen e in ,  dessen Tochter  c r
gehe i ra te t  ha t te .  Jan  Jansen -  oder
besser unter dem lat inisierten Namen:
JANSONIUS - Vater und Sohn waren
nächst Joan BLAEU die angesehensten
niederländischen Drucker ihrer Zeit. Jakob
van BIESEN war Churfürstlich Branden-
burgischer Buchdrucker im Fürstenthumb
Cleve. In dieser Eigenschaft hatte er 1638
die Annales Cliviae-Juliae-Montiae des

r^ /arnher TESCHENMACHER in Arnheim

]].it"ct<t. Aber die Beziehung zum klever

*-^] -s ind kein Einbr ingsel  des Jakob van

i'äsrN in den Verlag seines Sdrwieger-

l ^ i e r s .  B e r e i t s  1 6 1 0  h a t t e  J a n  J a n s e n ,

ülct rc l ructer  zu Arnheim in seinemVerlag.

n"c Fürst l ichen Geschlechtes und Hauses

äiiii.t' '/ct"t/e"rg und Marck Stamm-Re-

, is te,  herausgebracht .  Im Ti te lb lat t  d ieses

ir i t  Kupfern des kölner Stedrers Cr ispinus

öf prtSSa geschmückten Büdrleins wur-

äen c l ie g le ichen Typen verwandt wie in

A. Wir finden die großen Typen der

Grafennamen identisch wieder in der

Histor ie van D. Johannes Faustus,  im

.I. 1608 erschienen, sowie in Een seer

schoone ende ghenoecheliche Historie van

den aldervroomsten ende vermaetsten

Riclder Palmeryn van Olyve, letzteres

1613 im Verlag des Jan JANSEN zu Arn-
heim erschienen. In dieser Druckerei also
haben die Holzbildstöcke runde 50 Jahre
lang gelagert ,  b is s ie 1661 Jacob van
BIESEN für die Ausgatre von B wieder-
verwandte, während Johan Friedrich
IIAGEN sich begnügte, das alte Leporel-
loalbum unter neuem Titel in Budrform
herauszugeben. Jakob van BIESEN hat
nachweis l ich den ArnheimerBetr ieb seines
Sch'r'r,iegervaters Jan JANSEN übernom-
men und fortgeführt. In welchem Verhält-
nis aber stand Johan Friedrich HAGEN zu
Jan JANSEN und Jakob van BIESEN?
War er ein Schwager des BIESEN? Ich
liann die Frage hier nur stellen ?

Die Leporel lo-Anlage des Buches,  das
sich im Besi tz des Kreises Dinslaken be-
findet, macht es auf den ersten Blick deut-
lich, daß es zu der oben beschriebencn
Gruppe A gehört. Das Titelblatt fehlt.
Dennoch ist  das Buch sehr interessant,  Es
macht ganz den Eindruck eines Autoren-
exemplars;  jedenfal ls  hat  e iner es für
seine Zwedre binden lassen, der den Vor-
satz hatte, das Buch zu verbessern und zu
ergänzen. Jedes Doppelblatt des Druckes
lieqt zwisdren mehreren unbedruckten
Bögen, auf denen vielfach Zitate aus
klevischen Geschichtsschreibern des 17.
.Jahrhunderts niedergeschrieben sind. Der
schöne Pargamentband (lB2x2BB mm) hat
eine einfache, edle Blindprägung: vorrre
liest man ALBRECHT MEYENBURGK, auf
der Rückseite ANNO SALVT. 1614. Es ist
kaum zweifelhaft, daß der Band für dieses
durchschossene Exemplar angefertigt
wurde. So ist der Einband ein willkomme-
nar Beleg für den oben errechneten Zeit-

ansatz. Wer aber ist Albredrt Meyen-
burgk? Gehörte er zu Beginn des 17. Jahr-
hunderts der klevischen Kanzlei an? Ich
kann, da der Drucker drängt, dieser Frage
nidrt mehr nachgehen.

Halten wir die begründete Meinung
fest, daß die ursprüngliche Fassung von A
um 1609/1610 bei Jan JANSEN zu Arn-
heim gedruckt sei. Wir haben damit zwar
den gemeinsamen Ursprung der Stamm-
buchreihe A - D festgestellt; doch sind
wir noch nicht bei der Quelle angelangt.
Diese Quelle ist vielmehr ein Bändchen,
von dem idr nur ein einziges Exemplar
aus der Universitätsbibliothek zu Gronin-
gen kenne. Es nennt sich: Dis ist den Ur-
spronck und das Herkommen mit der
Croniken / der Heeren und Grauen / und
Hertzogen / der Fürstendommen zu Cleve
Gulich und Berg / und der Marck / und
Ravenßberg / etc. wie sy zusamen by den
anderen kommen sind / und disse Cronick
ist seer heerlich und schön zu leesen. Der
Text in A ist gelegentlich wörtlich aus
dieser Chronik übernommen. Auch ist die
genealogische Ordnung der Anlage (je
Person eine Seite) dieselbe. Auffällig ist
die typographische Verwandtschaft: die
Initialen sind in beiden Werken identisch.
Die Chronik ist nicht datiert und trägt
auch keinen Hinweis auf Drucker und Er-
scheinungsort. Doch hilft der Text weiter:
als letzter Herzog ist Hz. Wilhelm ge-
nannt (1539-1592), der also noch während
der Abfassung des Textes lebte. Sodann
wird erwähnt, daß sein Sohn Karl Fried-
ridt gestorben sei; a{so ist der Text nach
1575 verfaßt. Von seinem zweiten Sohn
(und späterem Nachfolger) Johan Wilhelm
wird berichtet, er sei zum Bischof von
Münster, Paderborn und Osnabrück postu-
liert; da Johan Wilhelm 1585 endgültig
auf seine kirchlichen Amter verzichtete,
wird der Text zwischen 1575 und 1585,
wahrsctreinlich aber bald nach 1575 ver-
faßt sein. Den Drucker kennen wir noch
nicht; die Druckstöcke und Schriften mag
Jan JANSEN von dem unbekannten Druk-
ker geerbt oder auf andere Weise erwor-
ben haben.

Indessen ist Ur-A - also das Album
von ca. 1609/1610 - bei allerAbhängig-
keit von der Chronik von ca. 1575 inso-
fern ein selbständiges Werk, als hier zum
ersten Male die Grafen und Herzöge nicht
nur in der seit dem 15. Jahrhundert über-
lieferten Weise nur mit ihren und ihrer
Frauen Wappen, sondern mit ihrem (wirk-
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l ichen oder phantasierten) Porträt abge-
bildet sind. Die Bildstöcke - nach denen
auch noch die letzte bekannte Auflage von
1679 gedruckt. wurde - sind das Werk
eines unbekannten Holzschneiders, der sie
ca.  i60911610 für  Ur-A angefert igt  hat ,
Seine Vor lagen s ind te i lweise bekannt.
Ich begnüge mich mit dem Hinweis, daß
noch am Ende des 18. Jahrhunderts auf der
klever Burg die Porträis aller klever Her-
zöge des 15.  und 16.  Jahrhunderts h ingen.
Die in d iesem Kalender abgebi ldeten
Porträts der Grafen Der ik V (21.  Graf)  und
Derik VII (23. Graf) sind relne Geschöpfe
der künstlerischen Phantasie. Sie tragen
die spanisch-französische Tracht der Zeit
um 1600. Dagegen ist  das Porträt  des Hz.
Adolf II entstanden unter Benutzuno einer
zei tgenössischen Vor lage.  Es is t  d ies das
Stifterbildnis aus dern Chor der klever
Stiftskirche. Leider ist das originale
Wandgemälde erst nach dem Kriege durch
mangelnde Pflege untergegangen, ob-
schon es die Zerstörung der Kirche ziem-
lich heil überstanden hatte. Doch ist eine
Kopie des 17.  Jahrhunderts erhal ten;  s ie
hängt heute im Rathaus zu Kleve. Maa
spürt  an jedem Detai l ,  wie der Künst ler
versucht hat, das alte Porträt des knienden
und betenden Grafen (St i f terbi ldnis!)  für
den besonderen Zweck des genealogi-
schen Albums in die Darstellung eines
Stehenden zu verwandeln. Dabei ist ihm
ein bezeichnender lrrtum unterlaufen. So

. l

sehr er sich nämlich Mühe gegeben hat,
den Antoniusorden am Halse des Herzogs
genau wiederzugeben, so hat er doch das
in Form eines Wolkenbandes gestaltete
Col l ier  a ls d ie modische Halskrause seiner
Zei t  mißverstanden.

Von Derik VII (23, Graf) ist übrigens inr
Städtischen Museum Haus Koekkoek zu
Kleve ein gemaltes Porträt  erhal ten (Ler-
nen,  80x62 cm).  Es gehört  mi t  sechs ande-
ren zu einer nur unvol ls tändiq erhal tenen
Reihe von Porträts a l ler  k läver Grafe, , .
Diese Porträts - Halbfiguren im Oval , -
gehen ihrersei ts wiederum auf  d ie Holr .
schnitte von Ur-A zurück. Sie mögen u.n
die Mit te des 17.  Jahrhunderts entstanden
sein,

Ich fasse zusammen: Die in d iesem
Kalender abgebildeten Holzschnitte aus
dem klevischen Stammbuch s ind für  e ine
um 1609/1610 in Leporel loform herausge-
gebene, genealogisch-drronikalische Bild-
reihe der Grafen und Herzöge von Kleve
angefertigt. In Buchform ist das Stamm-
buch erstmals im Jahre 1661 erschienen.
Das Vorwort des ungenannten Autors ist
zu Kleve vom 9.  Januar 1661 dat ier t .  Der
Druck war am 9. Februar desselben Jahres
beendet.  Das erste Exemplar muß bald
darauf dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm
verehrt worden sein, der kurz vor Neu-
jahr in Kleve eingetroffen war und bis
Ende Oktober dort  verbl ieb.

Zu den dre i  fo lgenden Abb i ldungen:

1 .  Theodorus  V,  ( :  D ie t r i ch  :  Der ik )  ha t  nach dem Ber ich t  des  k lev ischen Hofchron is ten  van

der  Schüren Mechth i ld ,  d ie  e inz ige  loch ter  des  Burgher rn  von D ins laken,  gehe i ra te t ,  d ie

mi t  Bewi l l igung des  Ka isers  Fr iedr ich  I I .  im Jahre  1220 das  Land D lns laken an  K leve  brachte .

2 .  Theodorus  VI I .  ver l ieh  im Jahrc  1273 der  S tad t  D ins laken d ie  S tad t rech te  mi t  v ie len

Pr iv i leg ien .

3 .  Ado lph .  der  le tz te  Gra f  und 1 .  Herzog von K leve .  Unter  se iner  Req ierung wurde K leve

zum Herzogtum erhoben.  Doch wurde das  Land yon b lu t igen St re i t igke i ten  immer  w ieder  e r i

schüt te r t .  Den D ins lakenern  war  Ado lph  sehr  verbunden,  we i l  s ie  ihm in  der  Sch lach t  be i

K leverhamm (1397)  , , schnaubend w ie  d ie  B lasbä lge"  en tsche idende Waf fenh i l fe  le is te ten .  Er

bedankte  s ich  mi t  Pr iv i leq ien  und Geschenken.
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